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Kleopatra oder »icsmcfjc an ihre Kinder sich er¬
laubt hatte. M. Antonius sah auch wohl
selbst ein, daß zwischen ihm und dem Oktavia-
nus ein Krieg unvermeidlich sei, wenn Oktavia-
nus nur erst die Pannonier und Dalmatier be¬

siegt haben würde. Doch trotzte er auf seine
Macht und auf sein Feldherrentalent.

M. Antonius gerath mit C. Oktavianus
in Krieg.

Pannonier, Zapoden, Dalmatier.
M. Antonius wollte, und zwar in Gemeinschaft

mit Artavasdes, dem Könige von Medien und Atro-
patene, den Krieg gegen die Parther erneuern, und
befand sich darum in Samos. Hier wollte ihn
Oktavia besuchen; er ließ ihr aber, auf Anstif¬
ten der Kleopatra, sagen, sie möchte in Athen
bleiben, da er einen Feldzug gegen die Parther
beschlossen habe. Oktavia fügte sich in seinen
Willen und blieb mit ihren Kindern in Athen.
„Wenn du mich nicht sehen willst," schrieb sie
ihm aber in Thränen, „so schreib mir doch wenig¬
stens, wohin ich das Geld und die Truppen, die
vielen Kleidungsstücke und Waffen schicken soll,
mit welchem allen ich dich habe überraschen wol¬
len." M. Antonius war nicht ohne Gefühl für
solchen Edelmuth, allein Kleopatra ließ ihn sei¬
ner nicht mächtig werden. Sie stellte sich krank,
und ihre Vertrauten mußten ihn versichern, sie


